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Berbopplungen.
SDie ©riedjen tjatten eine fetjr einfadje Slrt, bie

Slnjaljl ber ©lieber ju oermebren ober ju oermin*
bem.

SDaë Wittel, um fidj beliebig auf gröfeere ober

geringere Stiefe jtt fteüen, boten bie Berbopplungen.
Slrrian oon BiUjinien befajreibt une biefelben im

29. Äapitel in fetner griedjifdjen Staftif folgenber*
mafeen:

SDie Berbopplungen (dinlaovaofioi) gefdjeljen

auf jroeierlei Slrt, entroeber in bie Sänge ober in
bie Stiefe unb febe berfelben betrifft entroeber bie

gaffi ber Wannfajaft ober ben [Raum, ben fte ein*

nimmt.

gxitcii bie Berbopplungen ber gai)l in ber grout.
SBenn man anftatt 1024 Wann in ber gront itjrer
2048 baben roiü, roäbrenb bie gefammte Çptjatanr

benfelben [Raum inne tjat, fo gefdjiebt biefeê ba*

burdj, bafe man in bie ^roifdjenräume ber Borber*
manner bie in ber Stiefe ftetjenben „adjmänner ein*

rücfen läfet. So roirb jugletdj bie gront beë _ref=

fette gefdjloffen.

SBitt man bai oorige Streffen roieber tjerfteHen,
fo ift baë Befeb.lëroort : „SDie in bie gront ©inge*
rücften roieber jurücf in iljr ©lieb."

SBiü man jugleidj bie gront bem [Raum naaj

oerboppeln, fo bafe fte, roenn fie auê ber Stiefe in
bie Sänge eingerüctt finb, oon 5 auf 10 Stabien
ftdj auëbebne, fo befiehlt man ber einen Sàlfte ber

Wannfdjaft ftaj redjtê, unb ber anbern £ätfte ber

Wannfdjaft ftdj linfe ju öffnen, anfangenb bei ben

auf ben glügeln ftetjenben [Rotten unb fo roirb
bann bie ganje Steüung ben boppelten [Raum ein*

nebmen. SBiü man bie alte Steüung roieber ijaben,
fo läfet man roieberum bie auf ben glügeln Stufge*
fteüten auf itjre frütjern Steüen einrücfen
SDiefe Berbopplungen ftnb noUjroenbtg, entroeber,

roenn man felbft ben geinb überflügeln, ober baë

Ueberftügeltroerben oermeiben roiü.

SDie Berbopplung in bie Stiefe gefajietjt, roenn
bie jroeite [Rotte in bie erfte eingefdjoben roirb, fo
bafe ber Borbermann ber jroeiten [Rotte ber SRadj*«

mann oom Borbermann ber erften [Rotte unb Der

erfte „adjmann ber erften [Rotte nun fein „adj*
mann roirb. ©ë roirb nämlidj ber biêber erfte
Wann ber jroeiten [Rotte ber jroeite ber erften, ber

jroeite ber jroeiten, ber oierte in ber erften unb fo
fort biê jum ©nbe, b. x). bië bie ganje jroeite [Rotte
in geraber [Ridjtung in bie erfte ber Stiefe nadj
Wann für Wann eingerücft ift.

©benfo oertteft fiaj bie oierte [Rotte in bie britte,
inbem fie in eine [Reibe mit itjr einrücft. ©anj
einfadj roirb immer bie getabe gaffi (ber [Rotte 2,
4, 6, 8, 10, 12, 14, 16) in bie ungerabe (b. t). in
bie [Rotte 1, 3, 5, 7, 9, 11, 13, 15) eingefdjoben.
Seidjt einjufeben ift, roie auaj bie Berbopplung beë

[Raumeë in bie Stiefe ftdj beioerffteüigt unb roie
bie £erfteüung beê oorigen ,3uftanbeâ gefdjietjt.
(Sietje naajftetjenbe giguren a—e.)
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(gortfefeung folgt.)

£>anbtJUdj für îruppenfittjrung unb ©efeïjlsotifûfs
futtfl oon ©arbinal oon SBibbern, Hauptmann
unb Sebrer an ber fônigl. Ariegëfajule Wefe.
^roeiter Stbeil. ©efedjt unb ©efedjtêlettung.
jroeite oerooüftänbigte Sluftage. ©era, Ber*
lag oon [Reiferoife. 1879. @r. 8<>. S. 120.
Breiê gr. 3. 20.

SDaê Budj ift aufeerorbentlidj tetjrreidj.
SDie- taftifdjen ©lòrterungen jeugen nidjt nur

oon ben anerfannt eminenten taftifajen Äenntntffen
beë Berfafferê, fonbern finb umfo intereffanter, aie
aüe neuen ©rfinbungen, roelaje geeignet finb, tm

Ärieg eine Dtoüe ju fpielen, Berüctfidjtigung finben.
SDie Betjanblung beë Befeblô* unb Welbungë*

roefenë im ©efedjt ift meiftertjaft unb oerbient

grunblidjeè Stubium. Bei ben SDiêpofitionen ift
fein einflufenetjmenber Sfiunlt oergeffen.

©in ïûrjerer Sluêjug auê bem SBerf, aie „otij*
bua) für ©eneralftabêoffijiere unb tjötjere Struppen*

füfjrer, fonnte im gelbe auêgejeidjnete SDienfte lei*

ften unb beinahe gänjltaje Sidjerbeit gegen febee

Ueberjeben bieten.
SDie Beifpiele oon ©efedjtêbiëpofttionen finb ben

netteften gelbjûgen entnommen unb glücflidj getoärjlt.

3n bem 3n^ait finben roir folgenbe £auptabs
fajnitte: bie Struppenfûfjrung unb Befeîjlëabfaffung
jum unb im ©efedjt ; bie ©efeajtiJeitung im Stüge»

meinen, im Slngriff unb in ber Berttjeibigung, nad)
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Verdopplungen.
Die Griechen hatten eine sehr einfache Art, die

Anzahl der Glieder zu vermehren oder zu vermindern.

Das Mittel, um sich beliebig auf größere oder

geringere Tiefe zu stellen, boten die Verdopplungen.
Arrian von Bithinien beschreibt uns dieselben im

29. Kapitel in seiner griechischen Taktik folgendermaßen:

Die Verdopplungen (St?r^ttk7v«<5/<«t) geschehen

aus zweierlei Art, entweder in die Länge oder in
die Tiefe und jede derselben betrifft entweder die

Zahl der Mannschaft oder den Raum, den sie

einnimmt.

Zuerst die Verdopplungen der Zahl in der Front.
Wenn man anstatt 1024 Mann in der Front ihrer
2048 haben will, während die gesammte Phalanx
denselben Raum inne hat, so geschieht dieses

dadurch, daß man in die Zwischenräume der Vordermänner

die in der Tiefe stehenden Nachmänner
einrücken läßt. So wird zugleich die Front des Treffens

geschlossen.

Will man das vorige Treffen wieder herstellen,
so ist das Befehlswort: „Die in die Front Einge
rückten wieder zurück in ihr Glied."

Will man zugleich die Front dem Raum nach

verdoppeln^ fo daß sie, wenn sie aus der Tiefe in
die Länge eingerückt sind, von 5 auf 10 Stadien
sich ausdehne, so befiehlt man der einen Hälfte der

Mannschaft sich rechts, «nd der andern Hälfte der

Mannschaft sich links zu öffnen, anfangend bei den

auf den Flügeln stehenden Rotten und so wird
dann die ganze Stellung den doppelten Raum
einnehmen. Will man die alte Stellung wieder haben,
so läßt man wiederum die auf den Flügeln
Aufgestellten auf ihre frühern Stellen einrücken

Diese Verdopplungen sind nothwendig, entweder,
wenn man selbst den Feind überflügeln, oder das

Ueberflügeltwerden vermeiden will.

Die Verdopplung in die Tiefe geschieht, wenn
die zweite Rotte in die erste eingeschoben wird, so

daß der Vordermann der zweiten Rotte der Nach-
mann vom Vordermann der ersten Rotte und der
erste Nachmann der ersten Rotte nun sein

Nachmann wird. Es wird nämlich der bisher erste

Mann der zweiten Rotte der zweite der ersten, der

zweite der zweiten, der vierte in der ersten und so

fort bis zum Ende, d. h. bis die ganze zweite Rotte
in gerader Richtung in die erste der Tiefe nach

Mann für Mann eingerückt ist.

Ebenso vertieft sich die vierte Rotte in die dritte,
indem sie in eine Reihe mit ihr einrückt. Ganz
einfach wird immer die gerade Zahl (der Rotte 2,
4, 6, 8, 10, 12, 14, 16) in die ungerade (d. h. in
die Rotte 1, 3, 5, 7, 9, 11. 13, 15) eingeschoben.
Leicht einzusehen ist, wie auch die Verdopplung des

Raumes in die Tiefe sich bewerkstelligt und wie
die Herstellung des vorigen Zustandes geschieht.

(Siehe nachstehende Figuren e.)

Verdopplung in die
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Nach der Verdopplung in^die^ Länge.
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Nach dcr Verdopplung In die Tiefe.
(Fortsetzung folgt.)

Handbuch für Truppenführung und Befehlsabfas-
sung von Cardinal von Widdern, Hauptmann
und Lehrer an der königl. Kriegsschule Metz.
Zweiter Theil. Gefecht und Gefechtsleitung.
Zweite vervollständigte Auflage. Gera, Verlag

von Reisewitz. 1879. Gr. 8°. S. 120.
Preis Fr. 3. 20.

Das Buch ist außerordentlich lehrreich.
Die taktischen Erörterungen zeugen nicht nur

von den anerkannt eminenten taktischen Kenntnissen
des Verfassers, sondern sind umso interessanter, als
alle neuen Erfindungen, welche geeignet sind, im

Krieg eine Rolle zu spielen, Berücksichtigung finden.
Die Behandlung des Befehls- und Meldungs-

mesens im Gefecht ist meisterhaft und verdient
gründliches Studium. Bei den Dispositionen ist

kein einflußnehmender Punkt vergessen.

Ein kürzerer Auszug aus dem Werk, als Notizbuch

für Generalstabsoffiziere und höhere Truppenführer,

könnte im Felde ausgezeichnete Dienste
leisten und beinahe gänzliche Sicherheit gegen jedes
Nebersehen bieten.

Die Beispiele von Gefechtsdispositionen sind den

neuesten Feldzügen entnommen und glücklich gewählt.

In dem Inhalt finden wir folgende Hauptabschnitte:

die Truppenführung und Befehlsabfassung

zum und im Gefecht; die Gefechtsleitung im Allge->

meinen, im Angriff und in der Vertheidigung, nach
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abgebtoajener itnentfajiebener Sdjladjt tfaxt am
geinbe; baê Slbbredjen beë ©efedjte betjufë ÎRitcf*

jug; ©inleituitg ber Berfolgung.
©tu Slnbang giebt bie Beftimmungen ber ©enfer

Äonoetttton oon 1864 uub bie Slbbitioual--Slrtifel
non 1868, ferner bie internationalen Bereinbarun«
gen (Bvûffeler Br°'c„ü oon 1874).

Sllê Unterabteilungen beè erften Slbfajnitteë
finben roir: 1. bie ©efeajtêformen unb ©efedjtê*
grunbfâfee ber 3 SBaffen u. j. junâdjft ber ^nfan«*
terie. SDer ®efed)tè«iRenbe$oouë*Steuung ber Bri*
gäbe folgen bie Wanöorir« unb ©efedjtsformatio«
tien beë Bataiüone uub roeiter bie ©eftdjtëpunfte
fût bie gübrung ber Infanterie 1. im Slngriff, 2.
in ber Bertbeibigung ; für bie geuerleitung unb ben

Wunitionëerfafe.
Sobann befpridjt ber Berfaffer bie Wanöorir*

formationen, Slttaquenformen uttb ©efeajtêgruub«
fäfee ber Äaoaüerie.

SDen Slbfdjnitt über Slrtiüerie leiten einige orga*
nijatorifdje Bemerfungen ein, roir eutnerjmen ben*

felben : „3n SDeutfdjlanb bat febe 3nfanterie*SDioifion
1 geloabttjeilung ju 4 Batterien à 6 ©efajüfee (9 cm),
8 iRunitionêroagen, 3 Borratljëroagen unb 1 gelb«
fdimiebe, baë Slrmeeforpë aufeerbem 1 Äorpeartil*
lerie*iRegiment ju 2 Slbtbeilungen à 3 foldjer Bat*
terien unb einer reitenben Slbtbeilung, oon beren
3 Batterien (8 cm) 1—2 ju Äaoaüevie-SDioifionen
abfommanbirt finb, roeldje lefetere in ber [Regel
fooiel reitenbe Batterien baben, aie fie Brigaben
jäblen."

©ine Slnjabl „otijen über ©lementartaftif ber

Slrtiüerie, itjre geuerleitung im ©rofeen, bie Wu=

uitionëauêruftiing unb ben Wunitionëerfafe (mit
Slngaben über ben Wunitionëoerbrauaj im gelbjug
1870/71) bilben ben Sajlufe.

SDaë Äapitel über bie ©efeajtëleitung im Slüge*
meinen ift aufeerorbentliaj intereffant. SBir rooüen
une erlauben, einige Säfee, bie oon febr beadjtenê«
roertber [Ridjtigfeit fdj einen, anjufütjren.

SDer Berfaffer fagt u. a. :

„gür bie „efetjlsfüljrung unb Befeblêerttjeilung
in ber Sdjladjt ift junäajft bai redjt frübjeitige
©iutreffen unb bie SBabl beë Stanborteê beë Çrôdjfi*
fommanbirenben oon grofeem ©influfe.

„SDer oon Seiten beë bie Sajlaajt ober baê ©efedjt
leitenben Çôdjftfommanbirenben geroâtjlte Stanbort
foli roeite Ueberfiajt mit leidjter ^ugângliajfeit für
ben Berfebr ber an« unb abreitenben Slbjutanten
in fiaj oereinigen, für Orbonnan«,=0ffi$tere unb
Slbjutanten unfajroer ju finben fein.

„ „er §ödjftfommanbirenbe roirb auf bieBortbeile,
roelaje ibm eine bominireube ^»ötje für bie Ueberfiajt
geroâbrt, uerjiajteu muffen, foroie biefelbe ungüuftig
jur ©efedjtêlinie liegt.

„Der £)öd)ftfommanbirenbe mufe mit eigenen
Singen feben, unb roo er baë ttictjt ju leiften im
Staube ift, bie ©efeajtëleitung an bem betreffenben
Bunfte oon feinen Befetjlen unabbängig maajen.
Sin ben ©ntfdjeibungêpunften barf er baê feboaj

niajt, er ift oerpflidjtet, fidj biefen fo roeit ju nä*

Ijern, bafe er biet ben ©ang beê ©efedjteê perfön*

(idj ju übcrfetjen uub bie auf ®runb feiner SBei*

fungen in Der Sluefübrung begriffenen Beroegungen

ju fontroliren im Stanbe ift.
„SRxxx gan«, uufjergeroôtjnlidje Spannungen in

frttifdjen ©etedjtèlagen fönnen eë gerechtfertigt er«*

fajeinen laf „t, roenn bobe Struppenfûbrer ftaj per«*

fönlidj in baê ©efedjt ftürjen. SBäbjenb fie in bie

gübrung oon Bataiüonen unb Dcegimentem ein*
greifen ober leibenfajaftliaj fortgeriffen mit einem

Raufen oon Sajüfeen ein Braoourfiücf burdtjfedjten,
gebt ibnen ber rotlje gaben ber ©efeajtëleitung im
©anjen, ber Blicf über baê ©efeajtêfelb in feinet
©efammtbeit oerloren, fte begrabiren fiaj ju Slb=

fajnittëfommanbeuren unb laffen ftaj bann nur
aüju leidjt oerleiten, nidjt nur itjre eigene Äraft,
fonbern auaj bte iljrer [Referoen mit gefâtjrltdjer
©injeitigfeit an ber Steüe einjufefeen, roeldjer fie
itjre auèfajliefelidje Slufmerffamfeit gefctjenft. SDen

roeittiagenben beutigen geuerroaffen gegenüber finb
bie tjötjeren gübrer, felbft roenn fidj biefelben ent«

fpredjenb jutücftjalten rooüen, immer nodj febr er*
ponirt, benn fie fommanbiren auaj itjrerfeitä niajt
mit oerbunbenen Slugen, fie rooüen oielmebr mit
eigenen Slugen fo oiel über ben Stanb beë ©efeaj*
tee feben, ale erforberlid) ift, um fidj ein eigeneë

Urttjeil ju bilben. SBeiter ab, ale in ben ©inlei*
tungëftabien bie feuemben Batterien oon ben Sin*

griffèobjeften, alfo etroa 2000 Weter, toirb ftdj ber

Jpöajftfommanbirenbe roobl auaj niajt jurücfbalteu
fönnen. Wan fann eë buraj eine grofee [Reitje oon
Sajlaajten auê unferen lefeten Äriegen oerfolgen,
bafj bie rjôdjften Stäbe fidj in ber [Regel in ober

nabe aufeerbalb ber ^Seriptjerte ber erften Batterie*
SttUungen aiifgebalten tjaben unb tjier oerblieben,
roenn bie Slrtiüerie roeiter oorgieng. ©ê gilt bieê

oon ben §eerfübrem roie oon ben fommanbirenben
©eneralen.

„©egen ©nbe einer fiegreiaj burdjgefodjtenett
Sdjlaajt roirb eê unter aüen Umftänben erforber*

lidj, Dafe ber oberfte gübrer roeit oorroävte reitet,
bamit er mit eigenen Slugen ein Urtbeil barüber

geminiti, 1) roie roeit bie eigenen iträfte erfajôpft
unb taftijaj auêeinanber gefommen ftnb, unb 2)
roie roeit ber gefajlagene geinD in feiner SBiber«

ftanbêfâbigfeit gebroajen ju fein fdjeint."
Ueber Die oerfdjiebenen Stäbe ber böljern Äom*

manbofteüen bemerft ber Berfaffer, eê fei ratfjfam,

auaj auf roeniger auêgebebnten Sajlaajtfelbern bie

Stäbe ber oerfdjiebenen tjôfjern ÄommanDofteÜeu

ôrtliaj auêeinanber ju balten, felbft roenn eë nut
für furje ©ntfemung fei. SDaë 3lrmee=Cbeifom=

manbo babe fein eigeneë [Reffort unb Äommanbo«

gebiet, itjr eigeneë baben auaj bie Äommanbo'e bet

Slrmeeforpë; eine Bereinigung ber Stäbe an ben

gleidjen Ort fütjre leidjt ju einer Bermifdjung bei

[Reffortoerbältniffe unb ju Uebergriffen beè tjôtjerr
Äommanbeure in bie Befugniffe beë niebern.

„SBaë bie infanterie * SDioifionô * Äommanbeur<

betrifft, fo mûffen fie — abgefeljen oon bem gaü
roo Une SDioifion aüein auftritt — Ujren Struppen

um unbebingt immer beren oorbere Sinie überfeber

ju fönnen, fajon roeiter fotgen, alfo etroa in ben
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abgebrochener unentschiedener Schlacht hart am
Feinde; das Abbrechen des Gefechts behufs Rückzug;

Einleitung der Verfolgung.
Ein Anhang giebt die Bestimmungen der Genfer

Konvention von I8i>4 und die Additioual-Artikel
von ferner die internationalen Vereinbarungen

(Brüsseler Protokoll von 1874).
Als Unterabtheilungen des ersten Abschnittes

finden mir: 1. die Gefechtsformen nnd
Gefechtsgrundsätze der 3 Waffe» u. z. zunächst der Infanterie.

Der Gefechts-Nendezvous-Stellung der
Brigade folgen die Mauövrir- und Gefechtsformationen

des Bataillons und weiter die Gefichtsvunkle
für die Führung dcr Infanterie I. im Angriff, 2.
in der Vertheidigung; für die Feuerleilung und den

Muniiionsersatz.
Sodann bespricht der Verfasser die Manövrir-

formationen, Attaquenformen und Gefechtsgrundsätze

der Kavallerie.
Den Abschnitt über Artillerie leiten einige

organisatorische Bemerkungen ein, wir entnehmen
denselben : „In Deutschland hat jede Infanterie-Division
1 Felvabtheiluug zu 4 Batterien à 6 Geschütze (9 om),
8 Munitionswagen, 3 Vorrathswagen und 1

Feldschmiede, das Armeekorps außerdem 1 Korpsartil-
lerie-Negiment zu 2 Abtheilungen à 3 solcher
Batterien und einer reitenden Abtheilung, von deren
3 Batterien (8 cm) 1—2 zu Kavallerie-Divisionen
abkommandirt sind, welche letztere in der Regel
soviel reitende Batterien haben, als sie Brigaden
zählen."

Eine Anzahl Notizen über Elementartaktik der

Artillerie, ihre Feuerleitnng im Großen, die Mu-
uitionsausrüstung und den Munitionsersatz (mit
Angaben über den Munitionsoerbrauch im Feldzug
1870/71) bilden den Schluß.

Das Kapitel über die Gesechtsleitung im
Allgemeinen ist außerordentlich interessant. Wir wollen
uns erlauben, einige Sätze, die von sehr beachtens-
werther Richtigkeit scheinen, anzuführen.

Der Verfasser sagt u. a, :

„Für die Befehlsführung und Befehlsertheilung
in der Schlacht ist zunächst das recht frühzeitige
Eintreffen und die Wahl des Standortes des Höchst-
kommandirenden von großem Einfluß.

„Dcr von Seiten des die Schlacht oder das Gefecht
leitenden Höchstkommandirenden gewählte Standort
soll weite Uebersicht mit leichter Zugänglichkeit für
den Verkehr der an- und abreitenden Adjutanten
in sich vereinigen, für Ordonnanz-Offiziere und
Adjutanten unschwer zu finden fein.

„Der Höchstkommandirende mird auf die Vortheile,
welche ihm eine dominirende Höhe für die Uebersicht

gewährt, verzichten müssen, sowie dieselbe ungünstig
zur Gefechtslinie liegt.

„Der Höchstkommandirende muß mit eigenen

Augen sehen, und wo er das nicht zu leisten im
Stande ist, die Gesechtsleitung an dem betreffenden

Punkte von seinen Befehlen unabhängig machen.

An den Entscheidungspuukten darf er das jedoch

nicht, er ist oerpflichtet, sich diesen so weit zu nä

Hern, daß er hier den Gang des Gefechtes person

lich zu übersehen und die auf Grund seiner
Weisungen in der Ausführung begriffenen Bewegungen
zu kontroliren im Stande ist.

„Nur ganz außergewöhnliche Spannungen in
kritischen Gciechtslagen können es gerechtfertigt
erscheinen lasten, wenn hohe Truppenführer stch

persönlich in das Gefecht stürzen. Während sie in die

Führung von Bataillonen und Regimentern
eingreifen oder leidenschaftlich fortgerissen mit einem

Haufen von Schützen ein Bravourstück durchfechten,
geht ihnen der rothe Faden der Gesechtsleitung im
Ganzen, der Blick über das Gefechtsfeld in seiner
Gesammtheit verloren, sie degradiren sich zu
Abschnittskommandeuren und lassen sich dann nur
allzu leicht verleiten, nicht nur ihre eigene Krafc,
sondern auch die ihrer Reserven mit gefährlicher
Einseitigkeit an der Stelle einzusetzen, welcher sie

ihre ausschließliche Aufmerksamkeit geschenkt. Den
weittragenden heutigen Feuerwaffen gegenüber sind
die höheren Führer, selbst wenn stch dieselben
entsprechend zurückhalten wollen, immer noch sehr er-
ponirt, denn sie kommandiren auch ihrerseits nicht
mit verbundenen Augen, sie wollen vielmehr mit
eigenen Augen so viel über den Stand des Gefechtes

sehen, als erforderlich ist, um sich ein eigenes

Urtheil zu bilden. Weiter ab, als in den

Einleitungsstadien die feuernden Batterien von den An-
grisfsobjekien, also etwa 2000 Meter, wird sich der

Höchstkommandirende wohl auch nicht zurückhalten
können. Man kann es durch eine große Reihe von
Schlachten aus unseren letzten Kriegen verfolgen,
daß die höchsten Stäbe sich in der Regel in oder

nahe außerhalb der Peripherie der ersten Batterie-
Stellungen aufgehalten haben und hier verblieben,
wenn die Artillerie weiler vorgieng. Es gilt dies

von den Heerführern wie von den kommandirenden

Generalen.

„Gegen Ende einer siegreich durchgefochteneu

Schlacht wird es unter allen Umstünden erforderlich,

daß der oberste Führer weit vorwärts reitet,
damit er mit eigenen Augen ein Urtheil darüber

gewinnt, 1) wie weit die eigenen Kräfte erschöpft

und taktisch auseinander gekommen sind, und 2)

wie weit der geschlagene Feind in seiner

Widerstandsfähigkeit gebrochen zu sein scheint."

Ueber die verschiedenen Stäbe der höhern
Kommandostellen bemerkt der Verfasser, es sei rathsam,

auch auf weniger ausgedehnten Schlachtfeldern die

Stäbe der verschiedenen höhern KommandosteUev

örtlich auseinander zu halten, selbst wenn es nm
für kurze Entfernung sei. Das Armee-Oberkommando

habe sein eigenes Ressort und Kommandogebiet,

ihr eigenes haben auch die Kommando's de,

Armeekorps; eine Vereinigung der Stöbe an den

gleichen Ort führe leicht zu einer Vermischung dei

Refsorlverhältnisse und zu Uebergriffen des höherr

Kommandeurs in die Befugnisse des niedern.

„Was die Infanterie - Divisions - Kommandeur,

betrifft, so müssen sie — abgesehen von dem Fall
wo ihre Division allein auftritt — ihren Truppen

um unbedingt immer deren vordere Linie Überseher

zu können, schon weiler folgen, also etwa in den
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iUcaafee, roie iljre Batterien oorroârtê getjen, ftdj
nber nod) bieffeitê ber roirffamen ©eroefjrfeuerjone
tjalten.

,,^e unüberftajttidjer baê ©efecbtëfelb, befto roei*

1er oorroârtê roerben fte fidj alfo aufbauen mûffen.

„SDie Brigabe««©enerale ber ^infanterie roerben,

fo fdjeint eê, ibren Struppen mit in ben Äampf
folgen muffen, fpejieU oon bem Stugenblicf ab, roo

itjre Brigabe gänjliaj aufgelöst ift unb fie felbft
über eine [Referoe niajt mebr oerfügen. «SBo

foüen biefe ©enerale bleiben, jttmat in ber Offen*
fioe, roenn auaj bie lefete Äompagnie in bie geuer*
linie geroorfen ©eltenb fönnen fte fiaj nur bort
madjen, roo itjre Bataiüone finb, biefe aber finb
aufgelöst unb bleiben eë auaj. So fdjeint eë unb

mandjer ©eneral ift feinen Sruppen roobl in bem

©ejûbl in'ê geuer gefolgt, bafe fein Btafe fein an«

berer fein bürfe unD fönne, ale unter feinen ©re«
nabieren. Unter Umftänben, roenn eë gilt, buraj
baë ©eroidjt ber Berfon bie erfdjütterten, bie fdjroan«

fenben Struppen roieber aufjuridjten, ju beleben,

ju einem grofeen entfdjeibenben Sdjritt fortjureifeen
ober nadj gefdjetjener Stbat bei entfteljenber Baufe
bie taftifdje Orbnung roieber berjnfteüen, bann ift
baê ©rfajeinen unb ©ingreifen ber Struppen=®ene*
rale in ben »orberften [Reujen geboten."

Streffenb ift bte Bemerfung über bie übereifrigen
Äommanbanten.

„Äommanbeure, bie geroobnt ftnb, „Slüee aüein

jn maajen", ober neroöfe „aturen, überroinben eê

auaj im ©efedjt fdjroer, ftabil ju bleiben. 3» bem

Betlreben, überaü felbft Ijinfeljen ju rooüen, fece

Struppe perjönliaj oorjubolen ooer ju Dirigimi,
bleiben fie in einem £>in* unb £>erreiten. SDarüber

oerlieren fie bie Ueberfiajt über baë ©anje, bie

[Rübe ber ©rroägung. SBäbrenb beffen roerben fie
oon fdjriftlidjen unb münblidjen Welbungen gefudjt
unb nur feiten reajtjeitig gefunben. SDieê roirft
batjin, bafe man fie ûberbaupt niajt metjr fudjt,
roeil bie Stbitttanten unb Orbonnanjen bie Bferbe
mattreiten unb an anberen Steüen ju lange
febjen."

(©djtufj folgt.)

„ n 3 l a n ö.

SSeutfdjlanb. ((Sine SBa tab e »or Äönig Äalafaua.)
SRadjbem Äönig Äalafaua, ber SBcfjcrrfdjet bct ©anbwid)««3nfefn,

am 3. Sluguft »on fefnem „uéffug nadj (äffen jut Sjefidjtigung
bc« Ätupp'fdjen (Stabliffcmenta nadj „tlin »lebet juiüctgcfetjtt

wat, fanb am 4. Sluguft SBotmittag« itjm ju ©fjren efn (Sxtx--

cftlunt bec 5. ©«fabton be« 1. ©arbe«SDtagonetteglment« ftatt.
SDfe dêfabton tjatte mft ber gront nad) ïcmpelfjof fn bet Jpötje

bet buret) bie «§afcntjafbe füfjreiiben Stjaufjee S)3atabe«'Äiifftetlung

genommen, Cffijicte unb SKannfdjaften In fompletem Slnjug, bie

SBfctbc mit ©djabrafen belegt. SHittmelflcr »on SBIumentfjal unb

ble Sieutenant« SBrinj (Sbuatb »on „nfjalt unb ©raf j£>otjenau II.
ftanben In ber gtont; am redjten glügel ba« SEtompeletfotp«

unb ble militärifdjen 3ufdjauct. 211« Äönfg Äalafaua anfutjr,
ettofe« ble (Sêfabton bfe «§onneut«, ©enetaUteutenant ». SBerfen

fprengte an ben Sfflagen tjeran unb überteidjte ben gtontrapport,
ben bct «Sönig entblöfjten Raupte« entgegennatjm unb ebenfo fm

©djtltt ble gtont abfnfjt. SJiun wutben »orerfl SKarfdjbewegun*

gen Im îrabe unb ©alopp auêgefutjrt, roeldjen eine ©efedjt«*

Übung folcite. SBei biefet war angenommen, taf blc (ïefabren

»on einem flatten geinbe, ber au« SSriç beboudjfrte, »erfolgt fei;
In fdjnetlfletn ©alopp jog fidj in golge beffen ble (Süfabron in

ble «jjafenbaibe jurücf, an ber ©djanje ant Äirdjijof faficti jcbcdj

mit 3?lltjCi<fctjnc!Ie jwel ßüat ab, um ten SRücfjug ju becfen unb

gaben glcldj barauf ein «Sdjnefffeuer uttb mctjrete ©a!»en ab.

SJI« baburdj bie SBerfoIgung abgefdjlagcn war, bradjen blc befben

anberen Süge bet (Ssfabron »feber au« bem ©cfjölj ber Jpafcii*

balbc tjeroor unb »erfolgten nun Itjierfeit« ben geinb, wobet cine

brillante Slttacfe auêgcfûfjtt wutbe. SDen «Sctjtufj bilbete ein %\<

rabemarfd). SDet Äönig, weldjet mit ungefdjwädjtcm Sntereffe

bl« jum (incc ba« faoatlcrifilfdje SKanöoer »erfolgt tjatte, fpracfj

btm Äommanbanten, bem SRcglmcnt««ffommanbeut unb ben Dfft*
jferen feinen SDanf au« unb futjr bann bireft In blc /Safcrne

be« Äaifer gtanj ©atbc>@renabier=SJÌcglmcnt«. SDa« gcfammte

Dffjjiet«feip« empfjeng ben «Äönfg am (Singange unb begleitete

ibn beim SSunbgang buret) bie weiten STIäuuic be« Äafcrnctnent«,
in ben Jpcf, wo er ba« Rrleger=SDenfmal In Slugcnfdjcln nabm.

«Der (Sinlabung bc« Dffijfcreforp« jum gtûljflûcf leiflctc cet

SKonardj gotge unb »erfti,ite fidj mit biefem In ba« Äafine, wo

bie Sfa fel mit »idem ©cfdiniacf gccccft war unb bie SRcgimcnl«*

Anteile fonjcrlirte, wäbrenb bie .«öcrrfdjaflcn ba« grübflttcf ein«

naljmcn. «Die Slbtclfc bc« Äönig« nadj SBien ctfolglc SJcadjnvt*

tag 5 Uljr. (Untcroffi}ier*3eitHng.)

granfreiaj. (Sage bet Unteroffijiere.) (Sin filr«
fular be« Ätlegämlnlfier« erörtert bfe „ge ber Unterofftjfere fn

ber Slrmee, fc|t bte SBeblngungcn iljrer Äarrlere feft unb geftattet
bie SBerbciralljung ber unter beflimmten SBeblngungcn weiter blc*

nenben Unterofftjfere. 3n bem bcjüglldjen SJhinbfdjretben [jeifjt
e« : Unteroffijiere, weldje auf fünf Sabre fapltulirt baben, fön*

nen fjelratfjen, wenn blc SBraut eine« guten SJlufe« genlcfjt unb

efn SBcrmögcn »on 5000 gr. ober efne perfönlidjc Silente »on

250 gt. in bie ©fje bringt. UntereffijictSftauen bürfen fein

Äaffcefjau«, SHMrtb«bait«, SßiUarb ober Äantinc balten ; »ertiti«

ratljete Untcreffiifcrc fönnen ©labtroebnung nebmen unb er*

balten bafür eine monatlidje (Sntfdjäbigung »on 15 gr.
(U..3.)

8t«f;lan&. (3nfan terie f paten.) „uf ©tunb ber (Sx--

faljrungen bc« legten „irfenf.fege* ftnb mannlgfadje SBetbeffctutt«

gen auf otganifatotifdjem ©ebiete bei bem ruffifdjen .Sjcerc ein*

gefübrt worben. SBon ber §crflctlung »on «Dccfungcn fotl im

gelbftiege fottan beim Slngtiffe unb ber SBcrtljclbigung In giefjem

Umfange ©ebtaud) gemadjt wetben, wc«ljalb bereit« »or jwei

3a(jten bei fämmtüdjen gufjtruppcn ber fleine 3nfantcrlefpatcn

cingefiiljrt werben ifi. SDiefe SKafjregel Ijat bi« fclü Inbeffen

wenig (Srfolg getjabt, ba bie SEruppen fidj tc« neuartigen SU'cif«

jeug« nidjt ju beblencn wlffcn. 3m Dffijicrferp« ber 3nfanterie

fehlt e« fafi gänjlldj an SJScrfonen, weldje fooiel Äcnntnlfj »on

ber gelbbefeftlgungäfunft bcfifjen, taf) fie ble Sïuêbilbung ber

Unteroffijiere unb ©oleaten In biefem SDIenfljwtige ;u leiten

»ermögen. (Sin (Srtafj bc« Äricg«mfn(ficv« »om 7. 3anuar b. 3.
wia biefen SKangel befeitigen. SRadj biefem (Srlaffe wirb bem

©tabe febe« SIrmeeforp« ein «StabJofftjIcr ter 3ngenicure ober

©appetire nebft einem ober jwei ©cfjilfen, fowie bem «Stabe je«

ber felbftftänbigen 3nfantcric«!Di»i|ion ein Cffijfer tc« 3ngenieiir=

forp« ober ber ©appeure bauernb jugctbcilt. „iefe Dffijfere
feilen ble obere Seitung ber Slu«bilcung ber SEruppen im gelb«

pionnferbfenftc übernebmen unb an ben taftifdjen Uebungen, ben

UebungSrcifcn ju taftifajen 3wccfen unb am Ärlcg«fpicl reget*

mäfjtg tljeilneljmcn, um Initetfjalb bct ÜOfftjferforp« riebttge Sin*

fdjauungett über blc praftifdje SBerwenbung »en gelbbefefligungcn

ju »erbreiten. «Soweit ble örtltdjen SBcrfjältnlffe c« geflattcn,

follen biefe Sngenieur« unb ©a»peur«Dffijfcrc aufjerbem fn ben

Offtjterferp« ber 3nfaiitene unb Slrtitlcrle SBortrage übet ben

gclbplonnlftbicnfl tjalten. £lerburdj wia man geeignete Cebr«

fräfte gewinnen. Um eine follte ©runblage für bie Sïuêbilbung

ber SKannfdjaft ju fdjaffen, wlib gegenwärtig ein „SReglement

für ble SIu«btlbung ber gufjtruppcn unb ber „rtfüerie Im felb*

mäfjfgen ©appeurblcnfte" bearbeitet, weldje« ben SEruppcnoffijfe«
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Maaße, wie ihre Batterien vorwärts gehen, sich

aber noch diesseits der wirksamen Gewehrfeuerzone
halten.

„Je unübersichtlicher das Gefechtsfeld, desto weiler

vorwärts werden sie sich also aushalten müssen,

„Die Brigade-Generale der Infanterie werden,
so scheint es, ihren Truppen mit in den Kampf
folgen müssen, speziell von dem Augenblick ab, wo
ihre Brigade gänzlich aufgelöst ist und sie selbst

über eine Reserve nicht mehr verfügen. Wo
sollen diese Generale bleiben, zumal in der Offensive,

wenn auch die letzte Kompagnie in die Feuerlinie

geworfen? I Geltend können sie sich nur dort
machen, wo ihre Bataillone sind, diese aber sind

aufgelöst und bleiben es auch. So scheint es und

mancher General ist seinen Truppen wohl in dem

Gesühl in's Feuer gefolgt, daß fein Platz kein
anderer sein dürfe und könne, als unter seinen
Grenadieren. Unter Umständen, wenn es gilt, durch
das Gewicht der Person die erschütterten, die schwankenden

Truppen wieder aufzurichten, zu beleben,

zu einem großen entscheidenden Schritt fortzureißen
oder nach geschehener That bei entstehender Pause
die taktische Ordnung wieder herzustellen, dann ist

das Erscheinen und Eingreifen der Truppen-Generale

in den vordersten Reihen geboten."

Treffend ist die Bemerkung über die übereifrigen
Kommandanten.

„Kommandeure, die gewohnt sind, „Alles allein
zu machen", oder nervöse Naturen, überwinden es

auch im Gefecht schwer, stabil zu bleiben. In dem

Bestreben, überall selbst Hinsehen zu wollen, jede

Truppe persönlich vorzuholen oder zu dirigiren,
bleiben sie in einem Hin- und Herreiten. Darüber
verlieren sie die Uebersicht über das Ganze, die

Ruhe der Erwägung. Während dessen werden sie

von schriftlichen und mündlichen Meldungen gesucht

und nur selten rechtzeitig gefunden. Dies wirkt
dahin, daß man sie überhaupt nicht mehr sucht,

weil die Adjutanten und Ordonnanzen die Pferde
mattreiten und an anderen Stellen zu lange
fehlen."

(Schluß fvlgi.)

Ausland.
Deutschland. (Eine Parade vor König Kalakaua.Z

Nachdem König Kalakaua, dcr Beherrscher dcr SandwichS-Jnseln,

am 3, August vvn seinem Aueflug nach Esten zur Besichligung
des Krupp'schen Etablissements nach Berltn wieder zurückgekehrt

war, fand am 4. August Vormittags ihm zu Ehren etn

Exercitium der 5. Eskadron des l, Garde-DragonerregtmentS statt.

Die Eskadron hatte mit der Front nach Tempelhof ln der Höhe

der durch die Hascnhaide führenden Chaussee Parade-Aufstellung

genommen, Offiziere und Mannschaften in kompletem Anzug, die

Pferde mit Schabraken belegt. Rittmeister »on Blumenthal und

die Lieutenants Prinz Eduard »vn Anhalt und Graf Hohenau II.
standen in der Front; am rechten Flügel das Trompelerkorps

und die militärischen Zuschauer. Als König Kalakaua anfuhr,
erwies die Eskadron die Honneurs, Generallieutenant ». Berken

sprengte an den Wagen heran und überreichte den Frontrapport,
den der König entblößten Hauptes entgegennahm und ebenso im

Schritt die Front abfuhr. Nun wurden vorerst Marschbewegun¬

gen im Trabe und Galopp ausgeführt, welchen eine Gefechtsübung

folgte. Bei dieser war angenommen, daß dic Eskadron

von cincm starken Feinde, der aus Britz debouchirte, verfolgt sei;

in schnellstem Galopp zog sich in Folge dcsscn die Eskadron in

die Hasenbaide zurück, an der Schanze ani Kirchhof saßen jedoch

mit BlitzcSschnclle zwei Züge ab, um de» Rückzug zu dcckc» uud

gaben gleich darauf cin Schnellfeuer nur mehrere Salven ab.

Als dadurch die Verfolgung abgeschlagen war, brachen die beiden

anderen Züge der Eskadron wieder aus dem Gehölz der Hasenhaide

hervor und verfolgten nun ihrerseiiS dcn Feind, wobei einc

brillanti Attacke ausgeführt wurdc. Den Schluß bildete ein

Parademarsch. Der König, welcher mit ungeschwächtcm Interesse

bis zum Ende da« kavallcristische Manöver verfolgt hatte, sprach

dem Kommandanten, dem RcgimcntS-Kommandeur und dcn Ofsi-

zicrcn scine» Dank ans und fuhr dann direkt in die Kaserne

de« Kaiser Franz Gardc-Grenadier-RcgimcntS. Das gcsammte

OffizierSkcrpS emxfieng dcn König am Eingange und begleiicie

ihn beim Rundgang durch die weiicn Räume des KafcrnemeniS,

in dcn Hof, wo er das Krieger-Denkmal in Augenschein nabm.

Dcr Einladung dcê Offizierskorps znm Frühstück leistete dcr

Monarch Folge und vcrfü,>tc sich mit dicfcm in daS Kasino, wo

kic Tafcl mit vielem Geschmack gereckt war und die RcgimcnIS-

Kavclle konzcrtirte, während die Hcrrfchaiicn das Frühstück cin-

nahmcn. Die Abreise dcê Königs nach Wien criolgic Nachmittag

5 Uhr. (Unteroffizier-Zeitung,)

Frankreich. (Lage der Unteroffiziere.) Ein
Cirkular des Kriegsministers erörtert die Lage der Unteroffiziere in
dcr Armcc, sctzt die Bedingungen ihrcr Karriere fest und gestattet

die Verhcirathung der unter bcstimmicn Bedingungen weiter dic-

nendcn Unleroffizicre. In dcm bezüglichen Rundschreiben heißt

cS: Unteroffiziere, welchc auf fünf Jahre kapitultrt haben, können

heirathcn, wcnn dic Braut cincS guten Rufes genießt und

ein Vermögen von bööö Fr. oder einc persönliche Rente von

250 Fr. in dic Ehe bringt. NnteioffizicrSfrauen dürfen kein

Kaffeehaus, WirlhSliauS, Billard odcr Kaniinc halten; »crhei-

ralhcte Unteroffiziere können Stadtwohnung nchmen und

erhalten dafür einc monailiche Enischädigung von IS Fr.
(U..Z.)

Rußland. (Jnfan tcric spaten.) Aus Grund der

Erfahrungen des letzten Türkenk,icgeS sind mannigfache Verbesserungen

auf organisatorischem Gebiete bci dcm russischen Hccrc cin-

gcführt wordcn. Vvn dcr Herstellung vvn Deckungen soll im

Felokriegc fortan bcim Angriffe und der Vertheidigung in großem

Umfange Gebrauch gemacht wcrdcn, wcShalb bereits vor zwei

Jahren bei sämmtlichen Fußtruxpcn dcr tirine Jnfcmtcricsxatcn

eingeführt wordcn ist. Dicsc Maßregel Hal bis jetzt indcsscn

wenig Erfolg gchabt, da dic Trupxcn sich dcs neuartigen Wcik-

zcugS nicht zu bedienen wissen. Im OffizicrkorpS der Infanterie
fehlt eS fast gänzlich an Personen, welche soviel Kenntniß von

der Feldbefestigungskunst besitzen, daß sie die Ausbildung der

Unteroffiziere und Solcate» in diesem Dienstzmcige zu leiten

vermögen. Ein Erlaß des KricgSministcrS vom 7. Januar d. I.
will diesen Mangel beseitigen. Nach diesem Erlasse wird dcm

Stabe jedes Armeekorps ein Stabsoffizier dcr Jngenicure odcr

Sappeure nebst einem oder zwci Gchilfen, sowie dcm Stabe

jeder seldstständigen Infanterie-Division ein Offizier de« Jngenieurkorps

odcr dcr Sappeurc taucrrw zugcihcilt. Dtese Oifizicrc
sollen die obere Leitung der Ausdilrung der Truppen im Feld-

pionnierdienstc übernehmen und an dcn takiischcn Ucbungcn, den

UcbungSrcisen zu taktischen Zwecken und am KricgSsxicl

regelmäßig theilnehmen, um innerhalb dcr OffizicrkorpS richtige

Anschauungen übcr die praktische Verwendung vvn Feldbefestigungen

zu verbreiten. Soweit die örtlichen Verhältnisse cS gestatten,

sollen dicsc Ingenieur- und Sappeur-Ofsizicre außerdem in dcn

OffijterkorpS der Infanterie und Artillerie Vorträge über dcn

Felrptonnierdicnst halten. Hierdurch will man geeignete

Lehrkräfte gewinnen. Um cine solide Grundlage für die Ausbildung

der Mannschaft zu schaffen, wird gegenwärtig etn .Reglement

für die Ausbildung der Fußtruppen und dcr Artillerie im feld-

mäßigcn Snppemdicnste" bearbeitet, welche« dcn Truppcnoffizie»


	

